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„. Preußen. J. J. M. M. der König und die 
Königin haben am 23. Nov. Ihren Wobnfig von 
Sans ſouci nach Charlottenburg verlegt. Die Ueber: 
fiedelung geſchah zu Wagen und iſt Sr. Maj. dem 
Könige gut bekommen. — S. K. H. der Prinz von 
Preußen hat für die Mainzer Verunglückten zuvörderſt 
1000 Gulden geſchenkt und dann eine Anweiſung auf 
Zahlung von 10,000 Rtl. für dieſelben ertheilt. — 
Das große Getreidehandlungshaus H. Moſes, welches 
in Berlin und in Stettin die allerausgedehnteſten Ges 
ſchäfte machte, hat mit einem Paſſiv⸗Beſtande von 
1,200,000 RNtl. fallirt. 

„. Deutſchland. Gemäß der zwiſchen Preu⸗ 


ßen und Oeſtteich getroffenen Vereinbarung bat in 
Mainz Preußen die Genie⸗Direction und Oeſtreich 
die Artillerie⸗Direction zu beſetzen. Die erſtere Stelle 
hat gegenwärtig der Major im Ingenieurcorps Neu⸗ 
land, die letztere der Artillerie-Oberſt Freiherr von 
Dumoulin inne. Die Schlüſſel zu den beiden explo⸗ 
dirten Gebäuden befanden ſich daher auch in den 


Händen der öſtreichiſchen Artillerie-Verwaltung. Noch 


vor 4 Wochen befanden ſich in dem explodirten Tburme 
über 700 Centner Pulver, ſeit jener Zeit war dieſer 
Vorrath bis auf 200 Centner vermindert worden. 
Auch dieſe ſollten binnen 4 Tagen vollends entfernt 
werden. Am 18. Nov. war in dem Magazin nicht 
gearbeitet worden. Dagegen ſteht feſt, daß die Schlüſ⸗ 
ſel zu dem Magazin aus dem vorſchriftsmäßigen Ger 
wahrſam des öſtreichiſchen Zeug-Hauptmanns ohne 
deſſen Wiſſen und Willen genommen ſind und noch 
vermißt werden. Eben fo iſt der bei der unmittels 
baren Verwaltung fungirende öſtreichiſche Unterofficier 


Namens Wimmer, welcher die Schlüſſel um die Mit⸗ 


tagszeit dort abgeholt, verſchwunden. Man mißt dem 
Letzteren die Urheberſchaft des ſchrecklichen Unglücks 

Als Motive hört man einerſeits Rache gegen 
ſeine Vorgeſetzten nennen, die er zu befriedigen hoffte, 
indem ſämmtliche Officiere der Garniſon ſich 0 
mittags zu einem ſogenannten Officieröturnen a 
ßer Nähe des Pulverthurmes einfinden ſoll ie 
dann böcft wahrſcheinlich ſämmtlich durch die 
Exploſion getödtet worden wären. Die Zuſammen⸗ 
kunft wurde aber kurz vor der feſtgeſetzten Stunde 
abgeſagt, was möglicherweiſe dem Verbrecher unbe⸗ 
kannt blieb. Andererſeits will man wiſſen, der Unter⸗ 
officter habe ſich Unterſchleife an dem ihm anvertrauten 
Pulver zu Schulden kommen laſſen, die bei der be⸗ 


vorſtehenden Räumung des Magazins unfehlbar ente 
deckt werden mußten und da habe er, um ſich der 
Strafe zu entziehen, das Pulver und ſich in die Lufs 
geſprengt. — Todt in Folge der Exploſion find bis 
jetzt 36 Perſonen, wovon 20 auf das Civil, die übri⸗ 
gen auf das öſtreichiſche und preußiſche Militär kom⸗ 
men. Die Zahl der Verwundeten iſt bedeutend größer, 
eine auch nur annähernde Schätzung derſelben aber 
namentlich beim Civil ſchon aus dem Grunde unmög— 
lich, weil der weitaus größere Theil in Privat-Woh⸗ 
nungen verpflegt wird und daher jeder Anhaltspunkt 
mangelt. Die Zahl der ganz zerſtörten Häuſer be⸗ 
läuft ſich auf 57, die der theilweiſe zerſtörten, von 
denen meiſtens die Dächer zerſchmettert find, 64. Auf 
die neuen Spaziergänge vor der Stadt wurde ein 
Hagel von Steinen geſchleudert; darunter zwei Co⸗ 
loſſe, deren einer 4 Fuß ins Gevierte mindeſtens an 
40 Centner, ein anderer aber über 4 Centner wiegt. 
— In den meiſten ſüddeutſchen größeren Staͤdten 
haben ſich Hilfs-Comitees für die Verunglückten ges 
bildet. An die Spitze des Mainzer Enmitees iſt der 
dortige Biſchof Wilhelm Emanuel getreten. Der Großs 
herzog von Heſſen hat ſich ſelbſt nach Mainz begeben 
und den Schaden in Augenſchein genommen, auch 
ſofort einen anſehnlichen Beitrag für die Verunglückten 
angewieſen. — Die Militär⸗Commiſſion des deutſchen 
Bundes hat einen beſonderen Ausſchuß betreffs der 
Mainzer Kataſtrophe niedergeſetzt und iſt von dieſem 
der Antrag geſtellt werden, die Straße „den alten 
Käſtrich“ mit allen Gebäuden nach dem Werthe vor 
der ſtattgehabten Exploſion für die Fortification anzu⸗ 
kaufen. An der Genehmigung der Regierungen dürfte 
nicht zu zweifeln ſein. 

In der Bundestags-Sitzung vom 19. d. Mts. 
erſtattete der für die Verfaſſungs-Angelegenheit der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg niedergeſetzte 
Ausſchuß Vortrag und beſchloß die Verſammlung die 
Vorſtellung der Ritters und Landſchaft der däniſchen 
Regierung zur Beantwortung, wenn eine ſolche beliebt 
werden ſollte, zuzuſtellen. 


Es ſoll bereits feſtſtehen, daß der Bau einer feſten 
Rheinbrücke von Kehl nach Straßburg von Seiten 
des Bundestages kein Hinderniß erfahren wird. 


Während alle übrigen bei der Sundzoll-Ablöſung 
betbeiligten Regierungen ihre an Dänemark zu zah⸗ 
lende Quote vom geſammten Lande aufbringen ließen, 
iſt in Mecklenburg dieſelbe lediglich den Hafenſtädten 
zur Laſt gelegt worden. Die Stadt Roſtock hat jetzt 
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gegen dieſe Aufbringungsweiſe proteſtirt und will die 
Summe gleichfalls aufs ganze Land vertheilt wiſſen. 
„. Oeſtreich. Der Kaiſer hat angeordnet, daß 
in allen Provinzen des Staates Subſeriptionen und 
Sammlungen zum Beſten der in Mainz Verunglückten 
ftattfinden ſollen. Der Kaifer ſelbſt bat 20,000 Gul⸗ 
den und die Kaiſerin 2000 Gulden aus ihren Privat: 
Kaſſen beigeſteuert. a K 
Die Armee⸗Reduction iſt nunmehr eine beſchloſſene 
und bekannte Thatſache. Jede Infanterie, Genie⸗ 
und Artillerie-Compagnie wird um 25 Mann, die 
ſchwere Cavallerie um 30 Mann und die leichte um 
40 Mann per Escadron von dem gegenwärtigen Be: 
ſtande herabgeſetzt. Diele Beurlaubungen treten un⸗ 
verzüglich in Wirkſamkeit und kommen dadurch im 
Armee⸗Budget 10 Mill. Gulden jährlich in Erſpa⸗ 
rung. In Folge dieſer Maßregel iſt der Pferdes 
Ankauf ſogleich allgemein eingeſtellt worden. 
England. General Wilſon hat die Baronets⸗ 
würde mit dem Titel Sir Archibald Wilſon von Delhi 


erhalten; dieſelbe Auszeichnung wurde General Have 


lock zu Theil, der den Titel Sir Heinrich Havelock 
von Lucknow führen wird. ee 

Da der erſte Verſuch gut ausgefallen, iſt die Rede 
davon, künftig alle nach Indien beſtimmten Trup⸗ 
pen den Landweg über Suez einſchlagen zu laſſen. 
Mun hat gefunden, daß 1000 Mann monatlich auf 
dieſem Wege leicht zu befördern ſind. 

Engliſche Zeitungen interpelliren lebhaft das Mi⸗ 
niſterium, weil Rußland den fremden Handelsſchiffen 
den Verkehr auf ſeiner Oſtküſte des ſchwarzen Meeres 
nur in 3 Hafen geſtatten will, wodurch gegen 30 
Höfen dem freien Handelsverkebr entzogen würden 
und womit eine der wichtigſten Feſtſetzungen des letz— 
ten Pariſer Friedens, die des freien Verkehrs auf dem 
ſchwarzen Meere, verletzt werde. 

Frankreich. Durch Erlaß des Kriegsmini⸗ 
derlums wird eine Vermehrung des Effektiopeſtandes 
ber kaiſerlichen Garde um 6000 Mann verfügt. 

„ Oſtindien. Nach officiellen Berichten wer⸗ 
den Unruhen in Hyderabad beſorgt. Zwei Regimenter 
verſtärkten Havelock in Kudnom, der bald 7000 Mann 
ftart fein wird. Der Feind war unter Nena Sahib 
zahlreich bei Bithoor verſammelt. Greathead erreichte 
und ſchlug ihn gänzlich. Den Flüchtlingen aus Delhi 
find bei Bolundſchuhur, Malaghurh und Agra alle 
Kanonen und der Schatz genommen, auch find ſehr 
viele Inſurgenten getödtet worden. Der Verluſt der 
Engländer war gering. 


Der eifernde Alte als unbewußter 
Liebesbote. 
(Nach Richard Head.) 

in Kaufmann von London wurde ald und reich 
und og ſich, um des Genuffes der freien Luft willen, 
auf eine 
hin er Seins einzigen lebenden Verwandten, feine Schwe⸗ 
fer und Tochter mit ſich nahm. Ob er nun gleich 
den Handel aufgegeben hatte, ſo riefen ihn doch ſeine 


keine Entfernung von der Stadt zurück, wo⸗ 


Geſchäfte mit einem andern in der Ci 
regelmäßig dreimal in der Wich unt * * 

Ein Diener dieſes Correſpondenten des alten Gentle⸗ 
man trug eine große und wahrhafte Liebe zu deſſen 
Tochter, deren Schönheit allein, ohne die Ermunterung 
eiues großen Beſitzthums, das ihr ihr Vater mitzugeben 
gedachte, ein zureichender Grund für jedes Mannes 
Liebe zu ihr ſein konnte. Des Dieners Glück war ſo 
groß, daß das Mädchen mehr als gewöhnliche Zunei⸗ 
gung zu ihm empfand. Ihr beiderſeitiges Unglück 
aber ließ geſchehen, daß der Vater ſich ihrer Liebe verſah 
und daß er, um dieſelbe durch fernere Zuſammenkünfte 
nicht mehr erwachſen zu laſſen, feine Tochter der ſorg⸗ 
ſamen Auſſicht ihrer Tante übergab und anempfahl, 
die ſein Vertrauen ſo gewiſſenhaft in Obacht nehmen 
zu müſſen glaubte, daß ſie das junge Mädchen nicht 
mehr anders als in ihrer Gegenwart ausgehen oder 
mit irgend einem Menſchen ſprechen ließ. Wie unzu⸗ 
gänglich ſie aber auch dadurch ihre hübſche Nichte dem 
ſchmachtenden und verzweifelnden Liebhaber machte, TO 
wendete derſelbe doch fortwährend jedes Mittel, den 
Gegenſtand ſeiner Liebe wo nicht zu ſprechen, doch zu 
ſehen an, und umging, wiewohl erfolglos, jederzeit 
das Haus, worin fie unter Schloß und Riegel ges 
halten ward, wie ein aus ſeiner Ruhe geſtörter Geiſt. 

Zuletzt erbarmte ſich das Schickſal dennoch der 
Leiden der beiden getreuen Liebenden und gab dem 
Köpfchen der jungen Dame einen Anſchlag ein, dem 
zufolge fie einen wechſelſeitigen ununterbrochenen Ver- 
kehr mit ihrem Geliebten haben könnte. Sie unters 
richtete denſelben von dem, was ſie erſonnen hatte, in 
den folgenden geſchriebenen Zeilen, die ſie gelegentlich 
einmal zum Fenſter binausfallen ließ: f 

„Theuerſter Freund meines Lebens! 

Die Sittſamkeit verhindert mich, Dir den Kummer 
und die Unruhe zu ſchildern, die es mir erregt, alſo 
alles Umganges mit Dir, Deiner Unterhaltung und 
Deiner Geſellſchaft beraubt zu fein, Mein Leib weſen 
iſt um ſo größer, als ich Dich ſo oft ſehe, ohne daß 
ich doch zu Dir kommen kann. Inzwiſchen hat mir 
meine Erfindungskraft jüngſt einen kleinen Troſt ge⸗ 
gönnt, indem ſie mich einen Weg ausfindig machen 
ließ, auf dem wir uns unſere Gemüther durch Briefe 
gegen einander aufſchließen können mögen. Dies ver⸗ 
hält ſich mit kurzen Worten ſo. Du mußt wiſſen, 
daß ich den Kragen von meines Vaters mit Sammet 
gefüttertem Mantel ein wenig aufgeſchlitzt, und einen 
Brief dabinein verſteckt habe. Sei alſo dienſtfertig ge⸗ 
gen ihn, ſobald er wieder zu Deinem Herrn kommt 
und hilf ihm ſeinen Mantel abnehmen, den er von 
fi legen pflegt, wenn er zu Tiſche gebt. Du 
ndeſt in dem Kragen meine Seele enthalten, und i 
erwarte, daß Du an ibrer Statt die Deine an mich 
zurückſenden wirft, die da nicht länger lebt als liebt.“ 

Das Vergnügen, welches der junge Kaufmanns⸗ 
diener über dieſe Zeilen empfand, war unausſprechlich 
und ſtand nur ſeiner Freude über den ſo wohl erſon⸗ 
nenen Anſchlag nach, dem gemäß er jede Woche zwei⸗ 
mal von dem Troſte ſoines Lebens und von der Be⸗ 
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wahrerin ſeiner Glückſeligkeit Nachrichten zu erhalten. 


hoffen konnte. N g 5 
er verliebte Paar unterhielt durch dieſe Liſt den 


lebbafteſten Briefwechſel eine geraume Zeit, bis ihre 
Sehnſucht nach einer Zuſammenkunft beinahe Alles 
verdorben hätte. Der Liebhaber gab nämlich ver Ge⸗ 
liebten einen Ort an, wo er ſie treffen wollte, und 
fie ſtahl ſich, wie er es wünſchte, nur freilich nicht uns 
bemerkt aus dem Hauſe. Ihre Tante hatte ſie wohl 
bewacht, folgte ihr nach dem Orte der Zuſammenkunft 
und fand daſelbſt den jungen Mann bei ihr, den ſie 
kannte und den fie für feine Kühnheit, ihre Nichte ver⸗ 
fübren zu wollen und einem Glücke nachzuſtreben, das 
viel zu erhaben für einen ſo niedrigen Erdenwurm ſei 
wie er, mit einem Strome von Vorwürfen übergoß, 
indem ſie ihm erklärte, ſie wolle ihren Bruder von 
feinen benüglichen Abſichten in Kenntniß ſetzen, der 
ſich ſchon vor ihm zu ſchützen wiſſen werde, und indem 
fie ihn mit ihren andern Drohungen aller Art, wie ſie 
mit ihrer Verwandtin ſich entfernte, ‚so danieder ge⸗ 
ſchlagen hatte, daß er mehr zu bemitleiden war, als 
man ſich denken konnte. 

Sofort als der alte Herr am Abende nach Hauſe 
kam, ward er von feiner Schweſter auch wirklich mit 
dem bekannt gemacht, was in ſeiner Abweſenheit trotz 
der Vorſorge und Wachſamkeit mit ſeiner Tochter 
vorgegangen ſei. Nahe daran, über dieſe Mittheilungen 
verrückt zu werden, würde er auch gewiß von Jeder⸗ 
mann für unſinnig gehalten worden ſein, der da ſeine 
Aeußerungen und Reden vernommen hätte, deren jede 
ein unabläugbazes Zeichen der Tollheit in ſich tiug. 
Er legte ſeiner Tochter hunderte von Schimpfnamen 
bei, durch deren gelindeſten ſchon er ihr eine empfind⸗ 
liche Kränkung bereitete, ſchalt ſie eine liederliche leicht⸗ 
jertige Dirne, ein ungerathenes Kind, ſchwur ihr auf 
das Theuerſte zu, daß ſie ſich eben ſo wenig ſchmei⸗ 
cheln könne, ihn jemals in dieſe Heirath willigen zu 
ſehen, als er etwa geneigt werden möge, ihr eigener 
Kuppler zu ſein, ſo lange ihm keine Zauberei ſeine 
geſunden Sinne verblendete, und machte ihren Zuſtand 
dadurch wahrhaft unerträglich, daß er ihr nicht ein 
einziges Wort zu ihrer Selbſtvertheidigung vorzubringen 
geſtattete, ſondern zur Thüre hinausſtürmte und ſie 
ſtehen ließ, als ſie es dennoch eben verſuchen wollte, 
ihn mit guten Worten zu beſchwichtigen. 

(Schluß folgt.) 


2 \ 
Zur Mainzer Kataſtrophe. 

(Mrh. 3.) Ueber die Veranlaſſung der 
Kataſtrophe vom 18. November verbreitet ſich 
nach und nach mehr Licht. Die ſeitens der Militär⸗ 
Behörde angeordnete Unterſuchung hat bis jetzt kon⸗ 
ſtatirt, daß — außer der um 2 Uhr vor dem St. Mar⸗ 
tnsthurm abgelöſten Schildwache — auch noch 2 preu⸗ 
ßiſche Artillerieunterofficiere zwiſchen 2 und 3 Uhr 
einen Menſchen aus der Dachluke des Thurmes heraus⸗ 
ſchauen ſahen, und war dieſes Individuum mit einem 
öſtreichiſchen Soldatenmantel bekleidet. Sodann hat 
ſich auch ein großer eiferner Schlüſſel in dem Haufe 


des Lehrers Dofflein von St. Stephan in dem Schutt 
gefunden, welcher vermuthlich, weil von Eiſen — die 
inneren Schlüſſel des Pulverma gazins find nämlich 
aus Kupfer — zur äußerſten Thüre des Thurmes 
gehörte. Alles dieſes ſind gewichtige Indicien für die 
Annahme, daß die Exploſion das Werk eines verbres 
cheriſchen Anſchlags und zwar des vermißten und ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Feuerwerkers Wimmer war. 
Ueber die muthmaßlichen Motive ſeines Verbrechens 
laßt ſich bis jetzt mit Sicherheit nichts annehmen. 
Der Mann war erſt ſeit 6 Wochen hier in Garniſon 
und die Militärbehorde giebt ihm ein vollkommen gu⸗ 
tes Leumundszeugniß, der Art, daß ſchon die Vermu⸗ 
thung aufgetaucht iſt, es ſei Wimmer von anderen 
unter irgend einem Vorwande veranlaßt worden, die 
Schlüſſel von demjenigen, der ſolche in Verwahr hatte, 
ſich geben zu laffen und in den Thurm zu geben und 
er habe ſich darauf, als er eine ſchon vollſtändige, 
nicht mehr zu verhindernde Brandlegung wahrgenoms 
men, ſo ſchnell als möglich aus dem Staube gemacht. 
Geſtern früh ging das Gerücht, man habe die Leiche 
Wimmer's im Rhein gelandet. Sollte ſich dies Ge⸗ 
rücht beſtätigen, ſo dürfte obige Annahme an Glaub⸗ 
würdigkeit ſehr gewinnen. — In Betreff der Ent⸗ 
ſchadigungsfrage haben die Bundes verſamm— 
lung eben fo wie unſere Staats-Feuer-Aſſecuranz⸗ 
Commiſſion vorläufig ihre Verpflichtung zum Schaden⸗ 
Erſatz in Abrede geſtellt. Indeſſen iſt, unbeſchadet 
des Rechtspunktes, von Seite des Bundestages das 
hieſige Feſtungs⸗ Gouvernement beauftragt worden, vor 
der Hand die Schaden conſtatiren zu laſſen und hat 
zu dem Ende das letztere eine Commiſſion niederge⸗ 
ſetzt. Derſelben wird ſich auf Anordnung des Kreis⸗ 
rathes eine Civil-Commiſſion anſchließen, um, ebene 
falls unbeſchadet des Rechtspunktes, das gegenüber 
der Staats =» Aſſecuranz-Commiſſion nöthige Parere 
aufzunehmen. ? 

Unterm 24. November fchreibt der Correſpondent 
der Frankf. Poſtzig.: Wie ich fo eben höre, iſt die 
Leiche des oͤſtreichiſchen Feuerwerkers Wimmer, auf 
welchem der Verdacht ruht, den Pulverthurm ange⸗ 
ſteckt zu haben, wirklich im Rheine gelandet worden. 
Derſelbe ſoll früher wegen vermeintlicher Zurückſetzung 
beim Avancement öfter die Drohung ausgeſtoßen ha⸗ 
ben, er werde ſich rächen, daß man „noch nach hun⸗ 
dert Jahren von ihm ſprechen werde.“ Man vermu⸗ 
thet, daß der Genannte ſich eines Schwefelfadens (2) 
zum Anſtecken bedient und ſich zeitig geflüchtet, als er 
aber die entſetzliche Wirkung feines Verbrechens ſah, 
aus Schrecken oder an ſeiner Rettung verzweifelnd 
ſich in den Rhein geſtürzt habe. 

Mainz, 23. Nov. Dem Fr. J. ſchreibt man 
von hier: Das Unglück, das die Stadt Mainz be⸗ 
troffen, iſt in feinen jetzt vollendeten Thatſachen und ſei⸗ 
nen noch unerläßlichen Folgen ſo groß, daß es keiner 

größerung, aber auch keiner Verkleinerung mit 
rhetoriſcher Ausſchmückung bedarf. Nehme man nur 
an, daß nahe an eine Million Glasſcheiben zerbrochen 
find; welch enormer Schaden ift allein ſchon hier⸗ 
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durch entſtanden! Die Stephanskirche bedarf zu ihrer 


Reparatur mehr als 70,000 fl. und der Dom wegen 
ſeiner koſtbaren Glasfenſter etwa 30,000 fl. In dem 
oberen Theile der Gaugaſſe allein müſſen etwa 40 
Häufer niedergeriſſen werden. Die Sympathie von 
ganz Deutſchland für dieſes Unglück, woran die Stadt 
ganz unſchuldig, iſt ſo groß wie möglich und die Ka⸗ 
taſtrophe fo unerhört, daß nur der deutſche Bund, der 
natürliche Repräſentant aller deutſchen Intereſſen und 
politiſchen Empfindungen, hier helfen kann und belfen 
wird. Wir fagen: helfen wird, weil er hier im Geiſte 
von ganz Deutſchland handelt, von dem er organiſch 
das Mandat in Händen hat. 


INSERATE 


AUCTION. 
Donnerstag den 10. Dezember e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 5 

werden im hieſigen Rathhauſe verfallene Leihamts⸗ 
Pfandſtücke als: 5 

Gold⸗ und Silbergeräth, Uhren, Wäſche und 

Kleidungsſtücke 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft. . 
Grottkau, den 17. Nombr. 1857. Der Magiſtrat. 


Philomathiſcher Verein. 


Sitzung: Freitag den 4. Dezember 
bung Abends 8 Uhr. 
Vortrag des Herrn Dr. Gierſchner: über die Be⸗ 
deutung der geiſtigen Getränke als Erheiterungs-Mittel. 
Grottkau den 27. November 1857. 


— — — 


100 W und 100 Schock 
- Boggen-Stroh 


kauft das Dominium Klein⸗Neudorf. 
ee r el ne 
Im hieſigen Ziergarten⸗Saale ift am 24. Novems 


ber Abends ein Taufzeugniß und ein Confirmations⸗ 


ſchein, auf den Namen Julius Böniſch lautend, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſe Papiere Biſchofſtraße im Hauſe des Herrn Mich⸗ 
ler parterre rechts abzugeben. 

Den 26. d. Mts. iſt mir eine graugefleckte Gans 
verloren gegangen; ſollte ſie irgendwo gefunden wer⸗ 
den, ſo bittet um deren Rückgabe 

i Neugebauer, Tiſchler. 


In meinem Haufe auf der Breslauer. Straße ift 
im 2ten Stock eine große und eine kleine Stube, nach 
der Junkernſtraße hin gelegen, mit Zubehör zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. | 


Redaktion. 


Freund, Bäckermeiſter. 
rück und Verlag von A. C. Beck in Groltkau. 


\ 


Zum Wurſt-Abendbrot 


auf Montag den E 
ladet ergebenft ein P . November 
H. Sende. 


Bock⸗Verkauf. 


Auf dem zur Herrſchaft Falkenberg gehörigen Vor 
werk Roßdorf (an der Straße von Falkenberg — 
Grottkau) ſteben eine Anzahl 


prung-Döce 


zum Verkauf. — Die Heerde ift von jeder erblichen 
Krankheit frei. 

Nähere Auskunft ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt 
Czeppanowitz bei Falkenberg O./ S. 


Das Domininium Frie dewalde verkauft eine 
Partie zur Stellmacher⸗Arbeit geeignete 


Birken. 


„Vergangenen Donnerftag hat ſich eine Gans in 
meinem Hof gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann ſich bei mir melden. 
| Blaſchke, Hausbeſitzer. 

„Ein ſtarker zweiſpänniger Frachtwagen 
mit ſchmal⸗ und breitfelgigen Rädern ift zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfahren in der Expedition dieſ. Bl. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getaufte: Den 22. November des 
Topfhändler Hrn. Robert Krämer S. Wilhelm Robert; 
den 26. d. des Bäckermeiſter Hrn. Joſeph Lariſch S. 
Rudolph Mar Georg. 

Kath. Beerdigte: Den 24. d. des verſt. 
Kürſchnermeiſter Hrn. Joſeph Rippien T. Anna, 9 J. 
1 e 

. etraute: 1 
mann Herr W. Schreier mit sg Da 8 Lone 
riette Fronober. 

Evang. Getaufte: Den 22. d. des Königl. 
Depot⸗Magazin⸗Rendanten Hru. E. F. W. Scharff 
S. Johannes Friedrich Eugen. 

Evang. Beerdigte: Den 24. d. des Schloſ⸗ 
fermeifter Hrn E. Schneider S. Heinrich Julius, 6 J. 
2 M. 2 T., Maſern; die verw. Frau Handſchuhma⸗ 
cher Johanna Eleonore Winkler, 87 J. 5 M. 12 T., 
Alterſchwäche; den 25. d. des Thierarzt in der 3ten 
Bart, 6. Art.⸗Rgt. Hrn. E. Hentze T. Auguſte Amalie, 
3 M. 24 T., Keuchhuſten. f 

— — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe 
Grottkau, 26. November 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 67, 63, 59 Sgr., Roggen 45, 44 
43 Sgr., Gerste 38, 37, 36 Sgr., Hafer 35, 34 
33 Sgr., Erbſen 84 Sgr., Linſen 80 Sgr. 


— 


